Donnerſtag, den 22. Marz. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ki 


ir 
5 
uud aue Zeitung ſtellt, 
Waballein das Reſultat 
bis een, 
ihrer uch mit 
beitra 
Beſtelſn 
entſtehe 


zu vervollkommnen, zu danken uns bemühen. 
ug auf das „Danziger Dampfboot“ 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


An unſere Leſer! 


haben zu Anfang dieſes Quartals die Freude gehabt, die Abonnentenzahl unſeres Blattes um ein Bedeutendes vergrößert 
zen; wir haben allerdings auch bedeutende Kräfte angeſtrengt, um den Forderungen zu entſprechen, welche man gegenwärtig 
aber wir wagen keinesweges anzunehmen, daß die für uns ſo erfreulich wachſende Abonnentenzahl einzig 
unſerer erhöhten Anſtrengung ſei, wir ſind vielmehr der Ueberzeugung, daß wir die für uns ſo günſtige 
nehmung zum größten Theil den Gönnern und Freunden unſeres Blattes zu verdanken haben, welche, unſer Streben 
es in ihren Kreiſen mit Liebe und Theilnahme herzhaft empfohlen haben. Indem wir wünſchen und hoffen, daß 
dem bevorſtehenden neuen Quartal der Fall ſein möge, bitten wir alle unſere verehrten Leſer, die Aufmerkſamkeit 
Bekannten und Freunde auf das „Danziger Dampfboot“ | 
igen zu wollen. Wir werden der freundlichen Erfüllung dieſer Bitte durch den lebendigſten Eifer, das Blatt ſo viel wie 

Schließlich richten wir noch an unſere verehrten Abonnenten die Bitte, die 
rechtzeitig erneuen zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Ueberſendung 
Auswärtige abonniren bei den zunächſt gelegenen Poſt-Aemtern, Hieſige in der Expedition (Portechaiſengaſſe Nr. 5.) 


lenken und ſo zur ſteigenden Verbreitung deſſelben gütigſt 


Pain Die Nedartion 


Staats Lotterie. 


Bei der heute fortgefegten 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
1000 Tbir. auf Nr. 68,994 und 81,849. 
> fiel er 15,877. 4 Ge 

elen auf Nr. 12,512. 35,316. 
und 74,277 und Il Gewinne zu 100 Thlr. auf 
Fu 15,954. 19,641. 26,097. 29,958. 39,820. 
45,567. 59,145. 73,698 und 77,288. 


WVuppotheken-Berſicherung. 


dep 
ung der 3, gr 5 

1 Gewinne — Klaſſe 121. 
inn von 


nge iſt in unſerer Zeit für den Grundbeſitzer 
wut ſelten febr ſchwer, Kapitalien, die er noth⸗ 
05 ig gebraucht, aufzunehmen. Die Unſicherheit, 
duch in unſerm politiſchen Leben herrſcht, die 
aal vor einem bevorſtehenden langen Kriege und 
Blüqunlerer Zeit in der That anbaftende gewiſſe 
groß ligkeit flößen manchem Kapitaliſten eine über» 
Men, Beſorgniß ein, fo daß er fein Geld ohne Zins⸗ 
für Ku Kıflen, ruhig liegen zu laſſen zuweilen 
geben. ſamer hält, als es auf Hypotheken aus zu⸗ 
ſchr 6 Es iſt dies aus mehr als einem Grunde ein 
dat dor genswerther Zuſtand. Kommt es doch ſo⸗ 
das Ert ein redlicher Mann Haus und Hof — 
ſeiner Väter — verlaffen muß, weil 
im bital gekündigt wird und es ihm nicht 
die r in bereig neues onzuſchaffen. In Berlin 
V. fi in „Jahren 1848 u. 1849 viele Leute, 
fing Palme, be behaglichen und mohlgeordneten 
lc zu Berllertfanden, ihre Haͤuſer eingebüßt und 
geworden, weil es ihnen nicht mög⸗ 
le gekündigten Kapitalien andere 
teilich herrſcht ein fo ganz unge⸗ 
Fand. der Unſicherheit gegenwärtig nicht 
wohl fo leicht nicht wieder zu erwarten; 
iſt die Noth wegen aufzunebmender 
immer groß, und ſie wird auch nicht 
home! mehr derden, als bis ſich den Kopitaliſten 
polen, daß in Sicherheit bietet. Man darf nicht 
wal en u N nächſier Zeit eine Umwandlung unferer 
d ud geſeuſchaftlichen Verhältniſſe eintreten 
obln azu beizutragen vermöchte. Es find 
nuch die zeinende und intelligente Köpfe beſtrebt, 
'ef einge obfung von Inſtituten dem bezeichneten 
digen zu 3 Mangel auf dem Geldmarkt ent⸗ 
30 Oppochekem 8 Zu ſolchen Inſtituten gehören 
deck, 8 2 Verſicherur gen. Dieſe haben den 
theke auszul abitaliſten für die von ihm auf Dypo- 
endet Gelder Siche heit au gewätren, 
aulweſſen. daß fie ein gewiſſes Stamm⸗ 
den J tut en. Durch das Stamm-Kapital iſt 
Glaub ger nicht 


der Hypolheken.Berſſch. rung im Stande, 


bezahlen, wenn der Schuldner mit denſelben aus⸗ 
bleiben ſollte, ſondern ihm auch die bei eintretenden 
Subhaſtationen möglichen Verluſte zu erſetzen. Der 
Gläubiger hat alſo auf dieſe Weiſe mit ſeinem 
Schuldner wenig oder gar nichts zu ſchaffen; es iſt 
Sache des Jnſtituts, mit dieſem die nöthigen Arran ⸗ 
gements zu treffen, falls derſelbe in ſeinen Zahlungen 
hinkend werden ſollte. So kann es denn auch in 
die Lage verſetzt werden, die finanziellen Angelegen⸗ 
heiten des Schuldners ganz in die Hand nehmen zu 
müſſen, um durch eine zweckmäßige Regelung der- 
ſelben ſich vor Schaden zu hüten. Daß hiermit 
für das Inſtitut eine ſehr complicirte Thätigkeit ein⸗ 
treten kann, liegt auf der Hand, zugleich aber leuch⸗ 
tet auch ein, daß es auf dieſe Weiſe aüßerſt heilſam 
und fruchtbringend zu wirken vermag, und es ver⸗ 
dient deßhalb unter allen Umſtänden die größte Be- 
achtung. Leider verſtattet es uns der Raum nicht, 
auf das eigentliche Weſen der Hypotheken. Verſiche · 
rungen in einer ſo umfaſſenden Weiſe einzugehen, 
wie es zum vollen Verſtändniß nöthig iſt. Indeſſen 
ergreifen wir die Gelegenheit, unſern Leſern eine 
Schrift zu empfehlen, die in der Form von Ge- 
fprächen und mit einer wahren Meiſterſchaft anſchau · 
licher Dorſtellung ſich über den angeregten Gegen⸗ 
ſtand vorbereitet. Der Verfaſſer derſelben, Herr 
Chriſtian Lorenz, bat fie zum Neufahrsgeſchenk 
für ale bedrängte Grundbeſitzer in der Ver» 
lags buchhandlung von Rud. Kuntze in Dresden 
unter dem Titel: „Geſprache über Hypothe⸗ 
ken- Verſicherung erſcheinen loſſen. Sie hat 
in wenigen Wochen eine zweite Auflage erlebt: ein 
Beweis dafür, daß fie großen Anklang beim Pu⸗ 
blikum gefunden. 

— — — .! 


Parlamentariſches. 


Berlin, 20. Marz. Die beiden Kommiffionen 
des Hertenhauſes und Ahgeordnetenhaufes über die 
Grundſteuer und Militärvorlage ſcheinen gleichen 
Schritt halten zu wollen. Die Kommiſſion des 
Herrenhauſes fol ſich vertagt haben; die des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wird wohl erſt kurz vor den Ofter- 
ferien ihr Werk vollendet baben. Vor Ende April 
wird daber das Abgeordnetenhaus in die Berathung 
des wichtigen Geſetzes nicht eintreten. So wird es 
auch im Herrenhauſe mit der Grundſteuer fein. 
Die Ausſicht, daß dieſe angenommen werde, iſt 
weſentlich geſchwunden. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
mit 14 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, ſich für die 
Einführung der fakultativen Civilche aus zuſprechen. 


nut die Zinſen pünktlich zu] Bei der darauf folgenden Spezialberathung wurden 


fämmtlihe Paragraphen der Regierungsvorlage 
unverändert angenommen. 
— 21. März. In der heutigen Sitzung des 


Hauſes der Abgeordneten brachte der Miniſter des 
Innern eine Kreisordnung für die ſechs öſtlichen 
Provinzen ein, unter dem Beifall der Rechten. Das 
Privilegium der Virilſtimmen der Rittergutsbeſitzer 
wird aufgehoben; die großen Grundbefiger bilden 
beſondere Rechtsverbande. Die Vorlage wurde 
einer beſonders zu bildenden Commiſſion von 21 
Mitgliedern überwieſen. 


Rund ſcß a u. 

Berlin, 21. März. Die Königin machte geſtern 
Vormittag dem Prinzen Friedrich Carl im Stadt 
ſchloſſe zu Potsdam einen Gratulationsbeſuch und 
empfing alsdann im Schloſſe Sansſouci den Beſuch 
des ruſſiſchen Militairbevollmaͤchtigten, General 
Grafen Adlerberg und Gemahlin, welche ſich ve ab . 
ſchiedeten, da ſie am Donnerſtag mit Familie Berlin 
verlaſſen und die Reiſe nach Jeruſalem antreten 
wollen. Der Graf und die Gräfin machen mit 
ihren Kindern von hier aus bis Trieſt die Reiſe 
miteilſt der Eiſen bahn und ſchiffen ſich alsdann das 
ſelbſt ein. Für die Dauer des Aufenthalts im 
Orient find 3 Monate beſtimmt. 

— Im Monat Januar hat ſich hier ein Verein 
gebildet, um für Goethe im Lauf der Zeit ein Denk⸗ 
mal herzuſtellen, damit neben Schiller auch Goethe 
künftig in Preußens Haupıftadt ſtehe. Der Verein, 
an deſſen Spitze u. A. der Fürſt B. Radziwill, 
der General- Intendant der Königl. Schauſpiele, 
Kammerherr v. Hülſen, Jacob Grimm, Maßmann, 
Herbig, Lüderitz, v. Loeper u. ſ. w. ſtehen, hat ſich 
an Se. Königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten gewen⸗ 
det und um den Allerhöchſien Schoͤtz und Erlaubniß 
zur Einſommlung von Geldbeittägen zu einem 
Goethe⸗Denkmal gebeten. Se. Königl. Hoh. der 
Prinz-Regent hat darauf durch den Minister der 
geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal-Angelegen- 
heiten den nachſtehenden Beſcheid ertbeilen laffen: ; 

Se. K. Hoh. der Prinz⸗Regent 800 Imme⸗ 
diatgeſuch vom 27. v. M., in welchem Ew. Woblgeboren 
und die übrigen Herren Mitunterzeichneten die Bitte aus⸗ 
geſprochen, bierſelbſt in Verbindung mit dem für Schiller 
beſtimmten Denkmal auch Goethe bilden zu dälnt errichten 
und zu dieſem Zweck ein . en du . . 

aſſe . d. M. 2 
ache Au ee Auerböhftdiefeibin geben 
Gedanken, daß den beiden Dicbterfürften, welche im Reben 
mit und neben einander gewirkt haben, die Rach welt eine 
gleiche und gemeinſame Anerkennung ſchulde, Allerboͤchſt⸗ 
ihre volle Zuftimmung, und widmen daber dem beabſich⸗ 
tigten Unternehmen Ihre warme Theilnabme. Ew. Wohl: 
geboren und die Übrigen Herren Mitbetheiligten ſetze ich 


hiervon mit dem Eröffnen in Kenntniß, daß der Bildung] geſchickt, und Fürſt Latour d' Auvergne in Berlin 
eines Comités für den gedachten Zweck ein Bedenken nicht | ift angewieſen, für den Fall einer Proteſtation 
entgegenſteht. Wegen der zur Einſammlung von Gald⸗ Sade der 0 reußf Regi kla 
beiträgen erforderlichen Schritte bleibt Ihnen überlaſſen, 72 preußiſchen Regierung zu erklären, 
die Genehmigung der betreffenden Behörden einzuholen. Frankreich werde thun, was Oeſterteich und Preußen 
Um die beiden Unternehmungen der Errichtung von Sta-] zur Zeit der Einverleibung von Krakau in die 
tuen Schiller's und Goethe's in Einklang zu fegen, wers | öſterreichiſche Monarchie dem franzöſiſchen Proteſte 
den gemeinſame Berathungen noͤthig fein, hinſichtlich deren gegenüber gethan haben, d. h. es werde Akt von 
ich mir eine weitere Mittheilung vorbehalte. Der Mi- | >. 1 : 

niſter der geiſtlichen, Unterrichs⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ dieſer Einrede nebmen. — Mit Oeſterreich ſteht 
heiten, v. Bethmann⸗Hollweg. man auch über die Räumung Italiens durch die 

Auf Grund dieſes Eclaſſes hat ſich am 10ten franzöſiſchen Truppen in Unterhandlang. Frankreich 
d. M. das Comité für Errichtung eines Goethe- will feine Truppen erſt dann aus Italien heraus - 
Denkmals konſtituirt und zu feinem Vorſitzenden ziehen, nachdem Oeſterrich das Verſprechen gegeben 

Profeſſor Jacob Grimm, zu deſſen Stellvertreter | hat, es werde Sardinien nicht angreifen. Nun 
den Dr. Märcker erwählt. ' hat He. v. Metternich mündlich ähnliche Zuſagen 

— Der Chef der Königlichen Miſſion nach Dit: wiederholt gemacht; ſeit es aber um eine offizielle 
aſien, Graf zu Eulenburg, iſt, wie der „N. Pr.] und pragmatiſche Ecklärung ſich handelt, läßt die 
Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, ſeit einigen Tagen] Antwort auf ſich warten. So viel man hier weiß, 
dort eingetroffen und hat mit Lord Elgin und Biron iſt Graf Rechberg verſönlich bereit, ſich zu einer 
Gros, den außerordentlichen Kom miſſarien Eaglands friedlichen Haltung zu verpflichten, allein nicht fo 
und Frankreichs für jene Gegenden, bereits mehrere | der Kaiſer und deſſen Umgebung. Franz Joſeph 
Konferenzen gehabt. 0 und feine vertrauten extra - offiziellen Ratbgeber 

— Im Januar d. J. ſtarb hierſelbſt der Stu-] glauben, man müſſe Sardinien und feinen neu 
dioſus Coffin und wurde die Leiche deſſelben in | einverleibten Provinzen nicht Zeit laſſen, zu erſtarken. 
einem Gewölbe des Dorothtenſtädtiſchen Kirchhofes] Zur Einverleibung von Gentral-Italien und Tos 
beigeſetzt. Am Sonnabend iſt nunmehr deren Ueber- cana hat man feine Zuftimmung endlich doch 
fiedelung über Bremen nach New Pork erfolgt, da] gegeben, und Graf Eavour hat alles durchgeſetzt, 
der Vater, ein reicher Kaufmann zu Nem York,] was er gewollt. 
wünſcht, daß fein Sohn in amerikaniſcher Erde — Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Turin 
ruhen ſoll. Die Ueberſiedelung nach Amerika ift | vom heutigen Tage meldet, daß, die dortige Regie 
mit bedeutenden Koſten verknüpft, weil die Schiffs- rung eine Deputation aus Nizza empfangen habe. 
Capitaine ſich nur ungern dazu verſtehen, eine Leiche — Aus Rom wird gemeldet, daß daſelbſt für 
an Bord zu nehmen, indem die Bemannung von den 19ten eine Demonftration gegen die am 
dem Wahn befangen iſt, dem Schiffe drohe Unglück,] 16ten auf dem Vatikan ſtattgehabte Kundgebung 
ſobald es eine Leiche mit ſich führt. 8 vorbereitet wurde. 

— Geſtern Mittag wurden im Königlichen Opern- — Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
baufe die Kavallerie und Infanterie-Märfhe vor Neapel vom 17. d. war man daſelbſt mit Mobi⸗ 
den hohen Herrſchaften, der Prüfungs- Kommiſſion] liſirung der Landmilizien beſchäftigt. 
und höheren Militairperſonen ausgeführt, welche — 20. Marz. Der Papſt wird auf die Excom⸗ 
von den zahlreich eingereichten Compoſitionen zu | munication Victor Emaauels verzichten. — Die 
einer Prämiirung ausgewählt worden find. Zur | franzöſiſchen Truppen werden wahrſcheinlich Savoyen 
Ausführung dieſer neuen Märſche find die Muſik.] beſetzen. — Die förmliche Annexion Toscana's 
corps des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß, des Kaifer- | wird morgen ſtattfinden. 
Franz⸗Grenadier⸗Regimenis, des Garde» Küraflier- London, 21. März. Die heutige „Morning. 
Regiments und des Garde Schützen Bataillons] Poſt“ bringt ein Telegramm aus Paris, in welchem 
beſtimmt. * die Nachricht, daß Oeſterreich vereint mit der Schweiz 

Bremen. Gegenwärtig wird von den drei f gegen die Einverleibung Savoyens proteſtiren wolle, 
Hanſeſtädten das alte Oeſterlinger Haus in Ant- dementirt wird. 5 
werpen zum Verkauf ausgeboten: daſſelbe iſt die — In der „Times“ läßt auch der alte Walter 
letzte Befigung im Auslande, welche Hamburg, Lübeck] Savage Landor über Frankreich und Italien ſich 
und Bremen noch aus den Tagen der Hanſa zurück-] vernehmen. Er ſagt unter Anderem: „Der Kaiſer 
geblieben war. Der bekannte Stahlhof zu London] der Franzoſen muß ſich ins Fäuſtchen lachen, wenn 
wurde vor ungefähr acht Jahren ebenfalls veräußert. | er feinen Miniſter dahin inſtruirt, zu erklären, daß 

Wien, 21. März. Das hieſige Ober Landes] die Sicherheit Frankreichs die Eiaverleibung Sa⸗ 
gericht hat den Beſchluß des Landesgerichts auf Ein-] voyens erheiſche. Weder Italien noch die Schweiz 
leitung der Spezial Unterſuchung gegen den Direktor] würde nach dieſer Einverlabung ſicher fein. Die 
der Kreditanſtalt Richter, wegen des Verbrechens] Schweizer wiſſen das, und Defterreid wird Wider⸗ 
der Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt, in] ſtand leiſten. Wiſſen wit ſicher, ob Rußland feine 
Erwägung des Thatbeſtandes und der rechtlich er-] Zuſtimmung geben wird? Kann es das allgemeine 
hobenen Beſchuldigurg beſtätigt. Stimmrecht bei einem unwiſſenden und dürftigen 

Turin, 15. März. Die „Armonia“ veröffent-] Volke billigen? Wenn Frankreich darauf beſteht, 

licht eine Adreſſe aus Savoyen an den König, | fo kann es mit eben fo viel Recht das Gleiche in 
gegen die Lostrennung. Die vierte Divifion hat] Irland verlangen. Wenn Frankreich fein Gebiet im 
Befehl erhalten, ſich zum Abmarſche nach Bologna] Weſten vergrößert, ſo wird Rußland fagen, feine 
bereit zu halten. — Die Eröffnung des Parlaments] Sicherheit erheiſche ebenfalls eine Gebietsvergrößerung. 
iſt bis zum 12. April verſchoben. Nach Meberrei- | Der einköpfige Adler iſt ſtätker als der zwe köpfige 
chung des Annexations-Votums wird der König | und ſchwebt mit unermüdlichen Flügeln ungeduldig 
eine Proklamation an die Völker der neuen Pro- | über den Gewäſſern von Pola, Ca taro und Naguſa.“ 
vinzen erlaſſen. — Die „Gazetta del popolo“ fordert | — Die „Times“ ſchildert die Zustande in Neapel 
die übrigen Blätter auf, ſich der Nachrichten über im düſterſten Licht und deutet an, daß der König 
Truppenbewegungen zu enthalten. Seit einiger Beider Sieilſen ſich vielleicht nächſtens genöthigt 
Zeit fol zwiſchen dem Prinzen Napoleon und dem ſehen werde, aus feinem Lande zu flüchten. 
Grafen Cavour ein lebhafter Briefwechſel in Betreff Norwegen. Laut in Hamburg eingegangener 
der Ausſteuer der Prinzeſſin Clotilde geführt werden.] Privatdepeſche vom 13., find in Stavanger 200 
Der Abflug enes neuen Anlehens im Betrage] Häuſer abgebrannt, worauf man dann endlich des 
von 100 Millionen Lite fol in Ausſicht ſtehen.] Feuers Herr ward. Viele Kaufleute ſind unter den 
In den hieſigen Arſenalen wird noch immer mie | von dem Unglück Betroffenen, fie ſollen aber meiſten⸗ 
aller Anſtrengung gearbeitet. Die Rekruten werden | theils gut verſichert fein. 


vorzugsweiſe im Baſonnetfechten geübt. = Ze 

Paris, 17. März. Näcften Dienftag finder Kocales und Provinztelles, 

in den Zuilerien eine Revue Statt, angeblich um Danzig, 22. März. Die Mitglieder des 
die neuen Uniformen zu probiren. Da dieſer Tag!] Comité's, welches im Oktober des vorigen Jah res 
aber der in der Geſchichte der napoleoniſchen Dynaflie zum Zwecke der großen volksthümlichen Frier des 
fo berühmte 20. März ift, fo glaubt man, daß an | hundertjährigen Geburtstages Schillers hierſelbſt zu ⸗ 
dieſem Tage auch die Einverleibung Savoyens und | ſammen getreten war, hielten geſtern Abend unter 
Nizza's in Frankreich proflamirt werde. — In] dem Vorſitz des Herrn Dr. Lièvin im Leutholtz'. 
den nächſten Tagen ſchon erwartet man in Paris ſchen Local eine Verſammlung behufs der Rechnungs» 
die aus Savoyen „beſteüten“ Judel⸗Deputation, für | ablegung und — Auflöſung. Der Herr Vorfigende 
die im Hotel de Louvre Zimmer zurückgehalten] eröffnete die Verſammlung mit einer ebenſo treffen- 
worden find. — Was die Proteſtation der Schweiz] den wie witzvollen Ancede. Das Comité, ſagte 
betrifft, fo hat Herr Thouvenel dem Dr. Kern und er, ſei nun noch einmal zuſammen getreten, aber 
Herrn James Fazy zur Antwort darauf erklärt, daß] aus keinem andern Grunde, als um zu ſterben; 
Frankreich über Ceſſion der Cantone Chablais und doch es könne in der Sterbeſtunde mit der Befrie⸗ 
Faucigny ſelbſt nicht in Unterhandlung mit der | digung auf feinen Lebenslauf zurückblicken, die alle. 
Bundes-Regierung treten könne. — Die Regierung ze t Erhebung verſchaffe; es habe ſeine Pflicht, die 
hat ihre Depeſche an die auswärtigen Agenten ab» Feier des großen nationalen Feſtes in hieſiger Stadt 


1 


zu einer volksthümlichen zu geſtalten, getren 
erfüllt, es habe jetzt nur noch eine Pflicht zu = 
füllen, nämlich die des Sterbenden, fein Teſtamen 
zu machen, und es frage ſich, wem ſein materieller 
Nachlaß zufallen ſolle. — Wie ſich aus der Rech, 
nungsablegung ergab, betrug dieſer 11 Tolr. baark 
Geld, zu welchem mehrere für die Ausſchmückung dt 
Feſtes gebrauchte Gegenſtände (unter dieſen die * 
kangten Transparentbilder von den jungen talen“ 
vollen Malern Striowski und Scherret) M 
hörten. Das Geld wurde der Scillerſtiftung verſchtſt“ 
ben und darauf von Hrn. Dr. Lièvin der Vorſchlag 9. 
macht, die Bilder, welche bei gewiſſen feſtlichen Gelege 
heiten in der Stadt als Dekoration ſehr willko 
men ſein würden, der Stadt als Eigenthum 
vermachen und ſie in die Obhut des Herrn Stadt 
Baurath Licht zu geben. Herr Freitag wand 
ſich hierauf an das Comité mit der Bitte, die Tran, 
parentbilder dem Muſeum im Franziskanerkloſter 
ſchenken. Hier würden fie, ſagte derſelbe, die be 
Aufbewahrung finden und allezeit für würdige Zwe 
in Bereitſchaft ſtehen. Die Bitte des Orn. Breit 
wurde durch einmüthigen Beſchluß des Comit 
erfüllt. — Indem Herr Dr. Lièvin den ein zelle 
Mitgliedern für die thätige Mitwirkung den Dal 
ausſprach, wandte er ſich mit beſonders anerkennend j 
Worten an die Herren Scherres und Striomff 
und überreichte Jedem der Herren im Namen 
Comité's einen koſtbaren Ring für ihre Verdien 
um die glänzende Feier des Feſtes. Herr Scherte! 
ſtattete für die empfangene Ehre mit beſcheiden 
Worten den Daak in feinem und feines Freund 
Namen ab. — Nach Abwickelung der geſchäftlicht 
Angelegenheiten fand ein einfaches Feſteſſen ſte 
bei welchem es nicht an geiſtiger Würze fehl 
Zunächſt brachte Herr Malzahn ein Hoch 
den Vorſitzenden Herrn Dr. Liè vin aus, 0 
den begeiſtertſten Anklang fand und von dicht 
in würdiger Weiſe beantwortet wurde; auch Hei 
Rottenburg brachte im weiteren Verlauf! 
Hoch mit einem humoriſtiſchen Anſtrich auf H 
Dr. Lièvin aus. Der ergentlihe Humor wo 
jedoch in der Geſellſchaft nicht Wurzel faſſen; 
war eine ernſte Stimmung, die allezeit dem Scheide 
und Auflöſen eigen iſt und nicht durch den Mu 
blick auf die günſtigſte Vergangenheit zur fröhlich 
Ausgelaſſenheit geſtempelt werden kann. Sole ; 
ift in der Regel nur dem Character des friſch une 
nehmenden, Pläne entwerfenden Geiſtes eigen u 
es beſtätigt ſich in dieſer Beziehung das Wort de 
Dichters, daß aller Anfang heiter iſt. — Mit einen 
Hoch in Verſen, durch welches Hr. Rottenbu s 
fpäter den Herrn Polizei» Director Weier auß 
zeichnete, glänzte denn doch noch ein bellſprübende 
Funke des Humors auf, den der Herr Polli 
Director, geiſtreich, mit feinem Tact und Dei” 
verehrten Liebenswürdigkeit feines Characlers 
würdigen wußte. Noch vor Mitternacht löſte “ 
die Geſellſchaft des aufgelöften Comiler's Friedl 
auf. Hoffen wir, daß die Wirkſamkeit deſſel 
den nachfolgenden Geſchlechtern ein Stern 
Begeiſterung und Liebe für alles Große und Exhabt 
ſtets fein werde! 2 
— Aus der Ueberſicht, welche der Handel 
miniſter über den Fortgang des Baues und er 
Betrieb der Staatsbahnen bis zum Schluſſe 0 
vorigen Jahres bei den Hauſern hat zugehen laſſen 
Folgendes hervorzuheben: An der Oſtbahn * 
die Bau-Ausführungen auf den in Betrieb bel 1 
lichen Strecken auf unvermeidliche Vervollſtändigung, 
bauten beſchränkt geweſen; auf der Strecke Kön 
berg Eydikuhnen, 20 ¼ Meilen, it am letzten Mi 
des vorigen Jahres die erfte Probefahrt ung 
nommen und vollkommen befriedigend ausgefaneſ 
ul 


un 


die Eröffnung der Bahn kann gegen Mai die 
Jahres in Ausſicht genommen werden. Die 0 
gaben betragen incl. der erſten Betriebsmittel „ 
an 4,800,000 Thlr.; es iſt nicht zu bezwelſg 
daß mit der bewilligten Bauſumme aus gere 
wird, auf ruſſiſchem Gebiet wird fleißig gearbelig 
die Eröffnung von der Grenze bis Komno iſt Sy 
Herbſt dieſes Jahres offiziell in beſtimmte au, 
geſtellt. Die Strecke Bromberg ⸗Thorn, zu der if 
vorigen Jahre die Mittel bewilligt worden find, 00 
wegen der unſichern politiſchen Verhältniſſe 90 
nicht in Angriff genommen; jetzt aber fol mit 
Bau vorgegangen werden. Der Betrieb auf 
Oſtbahn hat ein über Erwarten günſtiges Mast 
gehabt, trotz der Lähmung aller Verkehreverhalen ang 
beim Perſonenverkeht iſt die ſteigende Bere 
der Aten Wagenklaſſe zu beachten; im G4 
ergiebt ſich ein Mehrüberſchuß gegen 1858 ft 
116,000 Thalern, wobei auf Ausgabe, Erſpi de 
94,000 Thaler kommen. Ein Rückblick gage 
Bettiebs.Ergebniſſe ſeit 1851 weiſt eine geh 


B 2 
ai tung des Werhältniffes von Ausgabe und 
An! ahme und eine wachſende Verzinſung des 
45 Aebi durch den Ueberſchuß von 0.4 auf 
m u 3 ww 1 
ur die Jahre — von 1, au 
er für die Strecke Kreutz - Küſtrin Frankfurt nach; 
ahn von Frankfurt nach Königsberg, als 
4 betrachtet, hat ſich im vorigen Jahre mit 
d „Ct. und, bei Hinzu nahme des auf die beiden 
o n. n Kapitals von über 5 Millio- 
a ; f it 
. 
im dete Anlogekapital vollſtändig verzin ſen wird, 
hal darſtoſſenen Jahre trotz der Ungunſt der Ver⸗ 
ir f wieder bedeutend näher gerückt iſt, und 
bei ftiedigende Rentabilität der Bahn, namentlich 
ff Gene der Fortſetzungen ins polniſche und 
>, ebiet, kaum noch zu bezweifeln ftebt. 
bier er „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht folgende 
tordte vom 1. März d. J.: „In Folge 
ir gehaltenen Vortrages will Ich genehmigen, 
infof, Probirte Aerzte und Wundärzte erſter Klaſſe 
n fie entweder ihrer Militairpflicht mit der 
fich ties nügt haben, oder überbaupt nicht militair⸗ 
tg 9 find, im Falle eines beabſichtigten Ueber⸗ 
in den militairärztlichen Dienſt zu Aſſiſtenz⸗ 
Mar 9 en eee und 
F ee Beate 
a Pefelpen das Zeugniß guter Führun und Men 
gr icatign eugniß guter * 9 . 
ſendwchrefſtgere ed. sea Tg ar 
iere oder doch im Beſitz des Quali- 
ſtelun Wale ae bierzu find, ſogleich bei ihrer An. 
d nic , Militairäczte; 2) wenn fie überhaupt 
dicht er doch nur in der Erfag-Referve dieaft- 
Senf un, nach viermonatlichem etatsmäßigen 
Inſährſede einem Truppentheil mit dem Range als 
lenſt. 8 eiwillige Aerzte, bei guter Führung und 
ſproche e dütation; B. im Kriege und nach ausge— 
Buren 'otilmachung ſogleich, — es mögen die 
lenſt tr RE bereits dienen 3 in den 
. ie im etatsmäßigen Di . 
h Aerzte werben Mir 3 
dwelehung 2 Aerzte des beurlaubten Standes zur 
buen, AS es Characters als Aſſiſtenzärzte, welcher 
8 — in den etatsmäßigen Dienſt über · 
Nee e age, e W 
Regen (ee — Prinz von Preußen, 
ih, In nächfter Zeit ſteht die Einf ühr des 
bemaftgen Gymnaſial- Director — — 
liſchen Schulrath bieſelbſt zu erwarten, da die 
eſtätigung deſſelben döhern Orts erfolgt iſt. 
end In Folge der von dem Herrn Dr. Eichler 
Aud ngenen Ablehnung der auf ihn gefallenen 
Ru zum zweiten Lehrer an der neu zu errichtenden 
N uſchule iſt in heutiger Magiſtrats⸗ Sitzung der 
IJ Haniſch in Bromberg gewählt. 
über Geſtern Abend hielt Herr Finn vor einer 
Cima Bern Zuhörerſchaft, welche den großen 
ehaus- Saal dicht gefüllt hatte, den letzten 
Orte. Nat 9 „ den letzte 
Waal Br ine Coklus. — — eine ee 
ag (g; echern aufgeſtellt, deren Fül ⸗ 
Siu int, Mlatiga, Salzwaſſer und concentritte 
eigen en Thlr. koſtete. Es wurden die groß- 
k r 8 
Fonteennen (i arina und Silber angeſtellt. 
cher ſdrühen er Stricknadel geſchah mit heftigem 
klinatd derbe, ähnlich den Leuchtkugelröhren. Zum 
ain gen der Zünte er auch eine Anzahl von Meſſer⸗ 
ee Hr. in Sauer wie Papierſtreifen. Hierauf 
ich, ektriſchen z. zur Erklarung und Darſtellurg 
tense ang ⸗ſtellzen dlenlichtes über. Die mit dieſem 
do fit deſſelb en Verſuche bewieſen die große In · 
N u, — man konnte ganz genau grün 
e von weiß unterſcheiden und die 
— Kandelaber rn der Wand 
[4 1 4 
Ran eg ten. Der 2 von 
dige denselben ven zeigte ſich ſo deutlich, daß 
Path an feinen „um Abzeichnen, wie Herr Finn 
i lütumg * Schatten zur age des 
es, hätte gebrauchen können. Durch 
8 ur Koplenſpitzen konnte er beliebig 
Zu ie Decke oder unter die Zuſchauer 
n 5 itt nahm Hr. Finn noch den para ⸗ 
oblhpiegel zu Hilfe, am dieſes Licht in 
tärke Ib 
telg Nein berzuſtellen, wodurch daſſelbe 
di dns Pen Sonnenlichte gleicht, denn vermit⸗ 
die Neben am konnte man deutlich an der Wand 
0 5 1 9 erblicken. Auch entwickelte 
* en: Grad von Wärme, 
8 a * 
— m den . 
Wabezunchmen, in welcher Enıfernung 


o 
z 


Frauenzimmer 


dieſes electriſche Licht ſeine Wirkung übt, wurde 
zum Schluß des Vortrages der Apparat mit dem 
Hohlſpiegel an's offene Fenſter geſtellt. Im Nu 
war die heilige Geiſtgaſſe etwa bis zum Damm 
entlang taghell. Durch verſchiedene Richtungen des 
Inſtrumentes wurden die einzelnen Häuſer ſtark bes 
leuchtet und die Bewohner ſchienen nicht wenig er 
ſtaunt zu ſein, ihre Zimmer plötzlich bei finſterer 
Abendzeit mit einem Lichtglanze übergoſſen zu fehen. 
Eine größere Ueberraſchung gewährte es indeß noch, als 
man den ehrwürdigen St. Marien-Kirchtburm bis 
zur äußerſten Höhe hell erleuchtet ſah. — Herr 
Finn beginnt morgen den zweiten Cyklus ſeiner 
phyſikaliſchen Vorträge und läßt es ſich erwarten, 
daß dieſelben wiederum große Anziehung üben wer 
den, wie ſie es auch mit Recht verdienen. 


— Die Darftellung des biſtoriſchen Dramas 
„Der Bürgersſohn von Valencia“, welche 
ſchon morgen ſtattfinden ſollte, iſt bis zum nächſten 
Dienſtag hinausgerückt worden. 

— Vor einigen Tagen ſtarb in Berlin im 
Kindbett Frau Sydonie von Monſterberg geb 
Senger; als Fräulein Senger im Jahre 1857 


und 1858 eines der beliebteſten Mitglieder 
unſerer Bühne. 
— [Weichſel⸗Traject.] Bei Kurzebrak 


(Czerwinsk⸗ Marienwerder), Graudenz (Warlubien) 
mit leichten Poſten und Fuhrwerk aller Art über 
die Eisdecke; bei Culm (Terespol) und bei Thorn 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag. 

— Die Kreisrichter Kuntze in Graudenz, Hart . 
mann in Tiegenhoff, Würmeling in Schwetz, Dr. jur. 
Hummel und Kolberg in Conitz, Thiel in Neuſtadt 
und Grzywacz in Tiegenhoff find zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen ernannt. 

— Den Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen-Rendanten 
Giebe in Thorn und Matthies in Graudenz iſt der 
Charakler als Rechnungs Rath verliehen. 


Königsberg, 20. März. Die traurigen 
Erfahrungen, welche bei den Konkurſen in neuer 
ter Zeit in Menge gemacht worden find, nach 
denen die Bankerotte in vielen Fällen zur Baſis 
eines neuen Geſchäfts- Aufſchwunges gemacht 
werden, haben nothwendig die richterliche Aufmerk- 
ſamkeit in verſtätktem Maße auf ſich ziehen müſſen, 
um die vagen Vorfchriften des §. 193 der Konkurs- 
ordnung über die Verſagung der Beſtätigung des 
Akkords allmälig zu feſten, den ſpeziellen Verhält- 
niſſen ſich anpaſſegden Prinzipien zu geſtalten. Wie 
wir hören, iſt ein richterlicher Beamter des hieſigen 
Stadtgerichts, welcher hauptſächlich in Konkursſachen 
thätig iſt, mit einer umfaſſenden Zuſammenſtellung 
und vergleichenden Prüfung der Erfahrungen be— 
ſchäftigt, die ſeit der Einführung der neuen Kon— 
kursordnung auf dieſem Gebiete beim hieſigen Gerichte 
gemacht worden ſind. (Oſtpr. Ztg.) 


Gerichtszeit ung. 

[Ein verdorbenes Mittagsmahl.] Der 
Tiſchler Gottlieb Neumann war angeklagt, der verehe⸗ 
lichten Fularzceck einen Hieb mit einem großen Stuck 
Holz gegen den Kopf verſetzt zu haben, durch welchen 
dieſelbe eine große Kopfwunde erhalten und ohnmaͤchtig 
geworden ſein ſollte. Im Verlauf eines halben Jahres 
hatten in dieſer Angelegenheit vor den Schranken des 
Criminal⸗Gerichts mehrere Audienztermine ſtattgefunden, 
ohne daß in derſelben eine Aufklaͤrung moͤglich geworden. 
Vorgeſtern fand abermals ein Audienztermin ftatt, zu welchem 
12 Zeugen vorgeladen waren. Der Angeklagte Neumann 
beſtritt wiederum das ihm zur Laſt gelegte Vergehen. 
Eines Sonntags im September des vorigen Jahres, fo 
fagte er aus, hatte ich mir, nachdem ich die Mühen und 
Laſten einer Woche überwunden, ein gutes Mittagss 
mahl bereitet und freute mich, es in Ruhe und mit dem 
gehoͤrigen Genuß verzehren zu koͤnnen. Da traͤufelte mir 
mit einem Male in meine volle Schüffel eine uͤbelriechende 
Fluͤſſigkeit; meine Wohnung befindet ſich nämlich in einem 
Keller, über welchen ein Gang führt; ich ſtuͤrzte hierauf 
ſogleich die Thür hinaus, die Treppe hinauf durch die 
Hausthuͤr auf die Straße und ſah dort die Fularczeck, 
welche mit einem leeren Eimer an dem Rinnſtein in einem 
betrunkenen Zuſtande herumtaumelte; ich konnte mir alfo 
leicht vorſtellen, daß ſie es geweſen, welche auf dem uͤber 
meiner Wohnung befindlichen Gange mit ihrem vollen 
Eimer hingeſtuͤrzt und mir mein ſauer verdientes Mittags⸗ 
brod, das ich in Ruhe und Zufriedenheit zu verzehren 
gehofft, verdorben habe, fo daß ich an dem ſchoͤnen Sonn: 
tag hungern konnte; ich habe aber der Fularczeck kein 
Leid zugefügt; denn was hätte ich mit einem betrunkenen 
anfangen ſollen?! Als ich mich wieder 
in meiner Stube befand, und mein verdorbenes Mittag⸗ 
brod traurig anſchaute; börte ich, daß mehrere Menſchen 
mit gewaltigen Schlägen gegen die Thür meiner Stube 
anſtürmten, ich raffte mich ſchnell auf, um dieſelbe zu 
vertheidigen was mir denn auch mit großer Muͤhe gelungen 
iſt. unter den Anftürmenden hat ſich, wie ich deutlich 
geſehen, die Fularczeck nicht befunden; ich habe übrigens 
weiter nichts gethan, als mein Hausrecht geübt. Die 
Fularczeck iſt mir eine durchaus unbekannte Perfon. Das 
gegen ſagte die Fularczeck Folgendes aus: Am 18. Sept. 
des vorigen Jahres ging ich, von der Straße kommend, 


mit einem leeren Eimer in dem Hauſe, wo ich wohnte, 
die Treppe hinauf, da verfolgte mich plotzlich ein mir bis 
dahin unbekannter Mann und gab mir mit einem Stück 
Holz einen ſo gewaltigen Schlag gegen den Kopf, daß ich 
blutend und befinnungslos zu Boden ſtuͤrzte. Verſchie⸗ 
dene Leute, welche die mir zugefuͤgte Miß handlung geſehen, 
wollen bezeugen, daß der Tiſchler Gottlieb Neumann mir 
die Körperverletzung zugefuͤgt hat. — Es wurden hierauf 
alle vorgeladenen Zeugen gruͤndlich vernommen; aber keiner 
derſelben konnte beſchwoͤren, daß er Augenzeuge des Vor⸗ 
falls geweſen. Die Ausſage mehrerer Zeugen ging dahin, 
daß fie die Damniſicatin zwar blutend gefunden, aber den 
Angeklagten nicht geſehen hätten. Dieſelbe fei im hohen 
Grade dem Trunk ergeben und es fei deß halb auch leicht 
moglich, daß fie taumelnd von der Treppe geſturzt und 
ſich durch einen gefäbrliben Fall die Kopfwunde ſelbſt 
zugezogen habe. Der hohe Gerichtshof vermochte demnach 
nicht die ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
gewinnen und ſprach ihn frei. 


Am Maryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 

So ſprechend hatte ſie ſeine Hand ergriffen 
und führte ihn in den Steeg hinab zu dem ein» 
gezäunten Gaard. Schweigend folgte er ihr. — 
Auf ihren Ruf kam eine alte Frau, der das Pferd 
überliefert wurde. Behend ſtreifte ſie ihm den 
Zaum ab, band die Vorderfüße mit einem Riemen 
zuſammen und jagte es dann in das hohe Gras. 

„Du findeſt den Gaard ziemlich verlaſſen,“ 
ſagte Ingeborg freundlich. „Unſere Männer und 
Mädchen find be: den Heerden auf dem hohen 
Weidelan de, aber Du betrachteſt wie es alle thun, 
die uns beſuchen, aufmerkſam dies Haus. Es iſt 
alt, Fremdling. Sieh wie ſchwarz die Balken ſind, 
die es tragen; ſieh auch den Eingang, das Schnig- 
werk über der Thüre und den Pfoſten. — Ein 
gelehrter Profeſſor aus Chriſtiania iſt bei uns 
geweſen und hat die Runenzeichen an den Ecken 
auslegen wollen, als Zauberſprüche vor allerlei 
Gefahr, welche vor langen, langen Jahren die Nor- 
nen und Trollen ihren Lieblingen gaben. Darüber 
iſt viel Streit geweſen,“ fuhr fie lachend fort, 
„auch darüber, od König Eiſtein, der mein Ahn— 
herr geweſen ſein ſoll, hier gewohnt hat, ebe er 
den Hardanger eroberte und am Sognefjord fein 
Reich gründete.“ 

Heinrich von Warfſtein hörte wohlgefällig auf 
dies Geplauder ſeiner Begleiterin, unter deren hellen 
Augen er ſich ſonderbar erregt und mit feinem. 
Irrthume verſöhnt fühlte. 

„Dann wärſt Du ja cine Prinzeſſin, Inge⸗ 
borg,“ erwiederte er endlich lächelnd. 

„Warum könnte ich es nicht ſein?“ fragte ſie. 
„Ich bin eines freien Mannes Kind, iſt das nicht 
mehr als manche ſtolze Jungfrau ſagen kann? 
Sie hier die Schlangen an dieſen Säulen, ſieh die 
Wolfsköpfe mit halben Leibern hervorſpringen. 
Wer hat dies alles fo kunſtvoll geſchnitzt? Niemand 
weiß es. — Und wean wir auch nicht von Köntgen 
ſtammen,“ fuhr ſie fort, „ſo iſt dies doch ein edles 
Haus. Meine Väter haben darin gewohnt, weit 
über Menſchengedenken. Du wirft keines finden, 
weit und breit, was ſich mit dieſem vergleichen 
könnte.“ 1 

Das mußte Heinrich zugeben, denn wirklich 
war es ein merkwürdiges Gebäude. Die Balken 
waren eiſenhart und von gewaltigem Umfange, 
das reich geſchnitzte Portal mit ſeinen Säulen ein 
Beiſpiel uralter Kunſt von großer Seltenheit. — 
Nicht allein dies Haus,“ ſagte er, „iſt ſchön und 
herrlich, auch feine Bewohner find, wie ich glaube, 
eben ſo edel und von rechter Art.“ 

„Habe Dank, wenn Du Gutes von uns 
glaubſt,“ erwiederte ſie. „Gefällt es Dir, ſo ver⸗ 
weile oder komme wieder. Da iſt mein Vater, er 
wird Dich gern ſehen.“ 

Die Thüre öffnete ſich und ein Mann trat 
heraus, der zu dieſem Hauſe paßte. Es ſchien der 
alte König Eiſtein ſelbſt zu fein, der auferſtanden 
war, um Zeugniß abzugeben. Eben ſo alt, doch 
eben ſo markig und ſo feſt wie die ſchwarzen 
Säulen und Knaufe dieſes Baues, ſchien der gewal⸗ 
tige Greis zu fein, Hoch von Wuchs mit mächtiger 
Bruſt und breiten Schultern teug er feinen Kopf 
ungebeugt und feine hellen Augen glänzten freund. 
lich, als er dem Fremden die Hand reichte. Lan. 
ges weißes Haar fiel bis auf feine Schultern und 
machte ſein Geſicht ebrwürdig und ausdrucksvoll. 
Eine Fülle von Kraft, Verſtand und Güte drückte 
ſich in ſeinen Zügen aus und als er gehört hatte, 
wer Heinrich ſei und wie er hierher gerathen, 
wiederholte et die Einladungen Ingeborgs, an ſeinem 
Heerde auszuruhen. (Foriſ. folgt.) 


— 


Bermifchtes. 

Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar ver⸗ 
machte in feinem Teſtamente Alexander v. Humboldt 
einen ſchönen ſchwarzen Papagei, einen Grand Vaze 
von Madagaskar, das einzige Exemplar dieſer Gat⸗ 
tung in Europa. Seit dem Juni 1828 hatte dieſer 
Vogel, der damals bereits mindeſtens 20 Jahre alt 
war, in Humboldts Hauſe gelebt, und jeden Morgen 
hatte der greife Naturforſcher feinen ſchwarzen Haus- 
freund gefragt, wer wohl von ihnen beiden zuerſt 
ſterben würde. Unterm 14. Februar 1859 ſchrieb 
nun Humboldt an die Großherzogin⸗Wittwe (wenige 
Monate vor ſeinem und ihrem Tode), der Papagei 
ſei am 13. Januar 1859, nachdem er noch: „Herr 
Seiffert!“ (Humboldts Kammerdiener) gerufen, ger 
ſtorben, mithin über 50 Jahre alt geworden. 

„ [Ein Salomoniſches Urtheil.] In 
einer kleinen Stadt in Ungarn lebten ein Schuh— 
macher und ein Weber in Feindſchaft mit einander. 
Eines Tages war das Wirtbshaus der Ort, wo die 
Herren, nach heftigem Wortwechſel, ſich gegenſeitig 
das freundſchaftliche Verſprechen gaben: der Eine 
werde den Andern, ſo bald als möglich von den 
Laſten des irdiſchen Jammerthals befreien. Und ſo 
ſollte es auch geſchehen. Der blutgierige Schuh- 
künſtler wußte, daß fein Antipode allabendlich eine 
gewiſſe Gaſſe zu paſſiren pflegte, wenn er von einem 
gewiſſen Orte, fo man im gemeinen Leben „Wirths ⸗ 
haus“ nennt, nach Haufe trollte. Hieber nun ſtellt 
ſich der Schuſter, bewaffnet mit einem mächtigen 
Stein, den er feinem alebald einher ſchlendernden 
Gegner an den Kopf wirft; allein dieſer bemerkt 
das feindliche Geſchoß — duckt ſich ſchnell nieder 
— und der Stein fliegt in ein Fenſter, und durch 
dieſes auf den Tiſch und geraden Wegs in eine 
Schüſſel mit gefülltem Sauerkraute, an welchem die 
Familie des Hauſes ſich eben zu erlaben beginnt. 
— Das Attentat kommt vor Gericht, der ‚‚Atten- 
täter natürlich auch; und da fällt denn ein wohl⸗ 
weiſer Rath folgendes ſalomoniſche Urtheil: „Sin— 
temalen der Weber, dadurch, daß er ſich „geduckt“, 
ſchuldig geworden, daß das Fenſter zerſchlagen, die 
Krautſchüſſel zertrümmert und das gefüllte Kraut 
namhaft beſchaͤdigt worden: alſo hat derſelbe Fenſter, 
Schüſſel und Kraut ſofort zu — bezahlen.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 a g a, 5 er A d 
5 8 Par. Linien. um Wetter, 
22 8 332,23 I+ 0,918. ſtark bezogen. 
12 332,64 |+ 5,2 SSW. lebhaft, leicht bezogen 
U 


Handel und Gewerbe. 
Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu zus, vom 22. März. 
r. 


Geld Gem. 

Lon don EN Thlr. 6.17% 6.17 — 
Hamburg 2 M. Bio. r 150 — — 
Amſterdam 2 Mm.. 141% 141 — 
Warſchau 8 Tage 87 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 3% /.. 84 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% + - » 81 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 49 90 — 2 
Staats⸗Anleihe AU ⸗ͥß—VnEE - +++ 100 — — 

do. 5 q 105 _ — 
Pr. Rentenbriefe 47. . 92 917 — 


Schiffsfrachten zu Danzig am 22. März. 
Weſt⸗Hartlepool 
Sunderland 
Tyne⸗Dock . 
Leith oder Grangemouth 3 s pr. Dr. Weizen. 
Cherbourg 57% Fres. u. 15 % pr. Laſt eichen Holz. 

Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 21. März: 

W. Paulin, Dampfb. Gertrude, v. Leith m. Kohlen. 
M. Müller, Himalay, v. Swinemünde; u. J. Schloer, 
Windsbraut, v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 


11 s pr. Load Q⸗Sleepers. 


Geſegelt: 
C. Wallis, Einigkeit, n. Amſterdam, m. Getr. 


Producten Herichte. 
Danzig. Bahnpreiſe am 22. März: 
Weizen 124—136pfd. 55 84 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 5155 ½ Sgr. 
Erbſen 45—57 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 37 —55 Sgr. 


Danzig. Börſenverkäufe am 22. März: 
i 105 400 129 205 fl. 510, Ib. fl. 485504, 
31pfb. fl. 490, 129,30 pfd. fl. 483, 485, 125pfd. fl. 45 
123pfb. fl. 453. 5 e 
Roggen, 6 Laſt, fl. 318 pr. 125pfd. 
Weiße Er bſen, 2 Laſt, fl. 345. 


Berlin, 21. Maͤrz. Weizen loco 60—74 Thlr. 
Roggen loco 5152 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37—44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 - 28 Thlr. . 
Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 48 — 56 Thlr. 
Rüboöl loco 11% Thir. 
Leinöl loco 10% Zhle. 
Spiritus loco ohne Faß 17 — ½ Thlr. 
Stettin, 21. März. Weizen behauptet, loco pr. 85pfd. 
gelber 64-68 Thlr. 
Roggen etwas feſter, loco pr. 75pfd. 46 Thlr. 
Gerſte u. Hafer ohne Umſatz. 
er Sr matter, loco ohne Faß 17% Zhir., pr. Frühj. 
7%, Thlr. 
Rübol gut behauptet, loco 111, Thlr. 
Baumdl auf Lieferung 18 ½ —18% Thlr. 
Leinoͤl loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus wenig veraͤnd., loco ohne Faß 17% Thlr., 
pr. Fruͤhj. 17 :, % Thlr. 


Königsberg, 21. März. Weizen preishalt., hchbt. 130 
bis 135pfd. 82 ½ —86 ½ Sgr., bunt 129pfd. 79 Sgr., 
roth. 126. 134pfd. 77 ½ —83 Sgr. 

Roggen unveränd., 123. 126pfd. 3045 —2½ Sgr., 
127 130pfd. 53—55 Sgr. 

Gerſte gr. 110. 112pfd. 50 Sgr., kl. 106pfd. 44 Sgr. 

Hafer unveränd., 74 . 75pfd. 27% —30 Sgr. 

Erbſen weiße behauptet, n. Qual. 50—58 Sgr. 

Bohnen 62 - 63 Sgr. 

Wicken 59—60 Sgr. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 17% Thlr., pr. Fruͤhj. 
mit Faß 18 ½ Thlr. 


Bromberg, 21. Maͤrz. Weizen 120 —35pfd. h., 4864 Thir. 
Roggen 118 - 130pfd. holl. 36—43 Thlr. 
Gerſte, große 36-39 Thlr., kleine 30—35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr⸗ 
Erbſen 40—42 Thlr. 
Raps und Rübfen 72 Thlr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 100 Qrt. a 80%. 
Kartoffeln 20— 22 Sgr. pr. Scheffel. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer v. Zelewski a. Barlomin 
und Beyer a. Krangen. Die Hrn, Kaufleute Wolff u. 
Siebenmark a. Berlin, de Bör und van der Goot a. 
Holland und Mitchell a. London. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Kaufmann Ernſt a. Leipzig. Hr. Poſthalter 
Volkmann n. Fam. a. Neuſtadt. Hr. Fabrikant Ring⸗ 
leder g. Bremen. Hr. Nittergutsbefiger Kunitz a. 
Muͤchtau. Hr. Student Tolbſt a. Berlin. Hr. Eiſen⸗ 
huͤttenbeſitzer Boͤllermann a. Kollhauſen i. Weſtphalen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer Milczewsky 
a. Zelaſen. Die Hrn. Kaufleute Schneider a. Berlin 
und Appel a. Frankfurt a. M. 

Walter's Hotel: 5 

Hr. Kaufmann Gebhardt a. Magdeburg. Die Hrn, 
Gutsbeſitzer Klatt u. Klein a. Comerau b. Graudenz u. 
Timme a. Sittnow. 

potel de Thorn: 


Die Hrn. Gutsbeſitzer Kleinau und Gertzen a. Gr. 


Mausdorf und Braune a. Acceberg. Hr. Componiſt 
Gleich a. Leipzig. Die Hrn. Kaufleute Joſt a. Leipzig 
und Grundmann a. Breslau. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Freitag, den 23. Marz. (6. Abonnement No. 8.) 


ilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Acten von Fr. Schiller. 
Die Direction. 


— Ein feſtes, beinabe neues, ſehr langes 

Repoſitorium, zum Manufactur- 

oder Leinewand⸗Geſchäft, iſt billig zu verkaufen 
Ketterhagſchegaſſe No. 7. 


Penſions⸗Quittungen 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von Hrn. 
Candidat Brandt 10 Sgr., von den Schulkindern 
aus Schönwarling 1 Thlr. 20 Sgr. — Im 
Ganzen 143 Thlr. — Fernere Gaben werden 


L. G. Homann? 
Das vorzüglich ähnliche und von 
des Papſtes Pius 
Auf chineſiſchem Papier, Preis 25 Sgr. 
Langenmarkt Nr. 10: 
redigirt von Dr. Feodor Wehl. 11. 
von Wehl; Deklamationsſtücke von Görht 
rettete Ruf einer Frau, Novelle; — 
Januar in Granada, von Hedwig Henrich; 30 
nement pro April — Juni zum Preiſe von 25 
heft bereits das neue Luſtſpfel Gottſcha 
in Hamburg. Pe 
wird auf vielfaches Verlangen 
ſeinen zweiten Cyelus anfangen. 05 4 
alle die intereſſanten Apparate und Expe rig 
Abonnements Karten, zu den 3 Abenden gültig, Ir 
Beſchreibung der Apparate 23 Sgr. 


So eben empfing e 
Kunſt- und Buchhandlung in Dans 
Jopengaſſe No. 19: a 
trefflich ausgefübrte Portal | 

Sr. Heiligkeit * 

Nach der Natur photographirt im Au guſt 189 
Lithographirt von Dircks. 

2 Vorräthig bei ©. Arnhut! 

Die deutſche Schaubühne 

Herausgegeben von Martin Perels, 

Das Märzheft, ſeparat aus gegeben, M 
9 Sgr., und enthält: Ein modernes Verhängl 
Vogl, Perels; Dramaturgiſches von Brachvog 
der Roman eines armen Künſtlers, und der! 
zu einer muſtergültigen Aufführung von „ 10 
und Julia;“ Couplets von Hiller; der zwe 
ſchläge und Winke; Bühnenrundſchau. — 
April angefangen, beginnt ein Quartal -% 
Die Hefte bringen Beiträge von Gottſchall, Bra, 
vogel, Alfred Meißner, Eliſe Polko ꝛc., das ar f 
Die Welt des Schwindels! — 

Die Expedition der „Deutſchen Schaubühne 
Im Saale des Gewerbehauſes ; 
Heute Freitag, Abends 7 Uor, 4 
Mr. William Finn 

aus London 
Vortrag findet Montag und der Zte und 
Mittwoch fiatt. An n 3 Abenden obe 
i 
feiner Sammlung vorgeführt. 
Eintrittspreis 10 Sgr. Schüler — 585% 
8 U 
à 223 Sgr., für Schüler 123 Sgr., im Sah 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Soal-Eröffnung 63 Uhr. Anfang 7 Uher 


Paraffın - Brillant- Kerzen, 
Münchn. Milly- u. Stearin-Ker? 
empfing und empfiehlt in allen Packungen 

C. W. H. Schuber 


Hundegaſſe 15. _/ 
Beim bevorſtehenden Schluß des Quartals % 
wir hiermit zu einem neuen Abonnement alf 4 
„Pommerſche Zeitung“ ein. Dieſelbe 4 
ſcheint jetzt Morgens um 7 Uhr und Noche 
um 5 Uhr in ſauberm Druck auf gutem 70 
und bringt ihre Nachrichten mit 240 
ſelben Schnelligkeit als irgend % 
der hier erſcheinenden Tages ſchrifth 
Sie enthält ſelbſtſtändige Leitartikel, 
forgfältige Zuſammenſtellung der Taßg 
geſchichte und ein intereſſantes 5% 
leton. Den Lokal- und Provingia % 
richten wird eine beſondere Aufmerkſamkelt ig 
ſchenkt. Sie bringt den Berliner Cours und y 
Fülle von Inſeralen.  Unfere Zeiung iM w 
billigſte am biefigen Orte, ihr Abe 
meniepteis iſt monatlich 10 Ser, vier ella 
1 Tolr. Auf allen Poſtanſtalten außerhalb gu 


Hafer 65—80pfb. 24-30 Sgr. mit Dank angenommen und befördert. vierteljährlich 1 Thle. 5 Sgr. 10 
Spiritus 16% pr. 8000 4 Tr. Die Expedition des „Danziger Dampfboots“. Die Expedition der Pom m. Zeit n 
Berliner Börſe vom 21. März 1860, 9 
ig Ante 4 Geld. 3f. Brief. Geld. 31. Br 
Pr. Freiwillige Anleige . . 4 — ı 994] Pemmerſche Pfandbriefe. 495 — | Pommerſche Mentenbrief e 4 | 93 f 
Staats » Anleihe v. 189 4 1043| 104 | Pofenfce do. 4 1004 993 Poſenſche WW. „ N 
Staats-Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 4 | — 90 do. do 31 -. | 89% Preußiſche dee „ „ „ e 
do. v. 1850 4 off do. neue do. 4 — Preußische Bank⸗Antbeil Scheine 4 1307 7, 
do. v. 18538 4 1 9431 94 J Weſtpreußiſche do 3 si] Oesterreich. Metalliquss 45 | Bl 
Staats⸗Schuldſcheine 34 84 834 do. do. „„ nie 89 do. National» Anleihe 5 57 40 
Prämien «Anleihe von 1855. [314113 Oonziger Privat bann xñ 4 — 79 do. Prämien ⸗ Anleihe 4 15 95 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3 — Si Königsberger doe. | | 82 Polniſche Schag Obligationen 483 f 
do. do. „„ + „ e 804 Magdeburger dead. 4 — | 74 do. Ceit. E. A.. „„ „ „ 55 
Pom merſche do. . 1386 Poſener ha 4.1 = 731 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag 


von Edwin Groening in Danzig. 


